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* versuche der Kerubigung
Mit Ausnahme der Kommunisten hat heute keine ein¬

zige Partei in Deutschland ein Interesse daran , die po¬
litische Situation in Berlin einer akuten Krisis zuzu»
treiben , einer Krisis , der die Reichstagsauflösung auf
dem Fuße folgen müßte . Reichstagslvahlen vor Weih¬
nachten wären außerordentlich unpopulär . Und wir
glauben auch kaum, daß die Kasse» der Parteien bereits
so gefüllt sind, daß aus ihnen die Kosten eines Reichs¬
tagswahlkampfes bestritten werden könnten . Im übri¬
gen erwarten die Sozialdemokraten , daß ihnen mit der
Zeit noch manche Wähler zulaufen könnten . Sie sagen
sich, daß alle letzten Wahlen ihrer Partei ansehnliche
Erfolge gebracht haben, daß also die augenblicklichen
Verhältnisse ihr günstig sind, und daß man das heiße
Eisen noch etwas länger schmieden sollte , um den Zu¬
strom der Wähler womöglich noch zu vergrößern . Die
Deutschnationalen versprechen sich aus den entgegenge¬
setzten Gründen von der Zeit Gutes : sie haben sehen
-Nüssen , dgß ihnen erhebliche Bruchteile der Wählerschaft
fortlaufen ; ihre ganze Hoffnung besteht also darin , die
kommenden Monate noch agitatorisch gründlich auszu¬
nutzen und die Verluste wieder wett zu machen. Aus
dieser Taktik ergibt sich aber zwangsläufig immer wie¬
der neuer Krisenstoff . Denn , da die deutfchnationale
Agitation nur dann mit Erfolgen rechnen kann, wenn
sie mit den alten Mitteln arbeitet , besteht ständig die
Gefahr , daß sie gegen den Wortlaut und Sinn der be¬
kannten Richtlinien verstößt und die übrigen Koalitions¬
parteien brüskiert .

Jedenfalls ist kaum anzunehmen , daß irgendeine der
großen Parteien mit ihrer Politik im Reichstag eine
Entwicklung begünstigen wird , welche neue Reichstags¬
wahlen noch vor Weihnachten zur Folge hat . Daß die
Regierungskoalition im Reich ernste Krisen vermeiden
will , wissen wir zur Genüge . Aus den verschiedensten
Gründen sind die Koalitionsparteien von dem ernsten
Willen beseelt, die Koalition aufrecht zu erhalten und
die Regierungsgeschäfte bis zum Herbst des nächsten
Jahres zu führen , d . h . bis zu dem Zeitpunkt , an dem
sowieso Reichstagstvahlen stattfinden müßten . Der be¬
sonnen urteilende Staatsbürger wird dieses Bestreben
der Reichsregierung durchaus begreifen . Jnnerpoli -
tisch und noch mehr außenpolitisch wäre eine Auflösung
des Reichstags in diesem Augenblick recht bedenklich. Die
Beamtenbesoldungsreform würde in der Lust hängen
bleiben , das Reichsschulgesetz könnte^nicht zu Ende bera¬
ten werden können, und außenpolitisch würde sich der
Eindruck verstärken, daß die Konsolidierung Deutsch¬
lands bei einer Krisis angelangt ist. Da ja im Grunde
die Finanzpolitik es ist, welche die Situation in Berlin
in so eigenartiger Weise verschlimmert hat, würden auch
finauz - uud wirtschaftspolitisch die Folgen einer Reichs¬
tagsauflösung für uns sehr unangenehm sein . Schon
jetzt lefctt' wir , daß die letzten Ereignisse in Berlin recht
fatale Kursstürze im Inland , wie im Ausland hervorge¬
rufen und die Neigimg des Auslands , uns Kredite zu
Vxrlveigern, vergrößert haben.

Es ist, also nur klug , wenn man in Berlin versucht,
zu retten , was noch zu retten ist. Und auch die deutsche
Presse , welche bei aller Wahrung der Selbständigkeit
ihres Urteils das Interesse des großen Ganzen über
alle anderen Erwägungen zu stellen hat , ist verpflich¬
tet . die Reichsregierung in diesen Bestrebungen zu unter¬
stützen . Es hat im Augenblick wenig Zweck , die Hände
über dem Kopf zufammenzuschlagen . Viel wichtiger ist
es , die Dinge wieder in Ordnung zu bringe « .

Wenn dabei allerdings versucht wird , den Anschein zu
»rwecken , als ob ja gar nichts Schlimmes passiert sei,
dann muß man sich wohl oder übel dagegen wehren .
Es sind ganz zweifellos Fehler gemacht worden , kou -
struttive Fehler und Fehler in der Behandlung der
Maschine. Und das Ausland sieht diese Fehler bei der
entsprechenden Distanz sicherlich , noch viel schärfer als wir
selbst . Also gebe man die Fehler ruhig zu ! Die Haupt¬
sack»« ist, daß wir aus ihnen lernen und uns redlich be¬
mühen , die gefährlichen Folgen abzuschwächen. Bei
einer solchen Tätigkeit werden sich alle Parteien und alle
Mitbürger zusammenfinden müssen, denn die Rücksicht
auf die Gesamtheit bedeutet mehr , als die Erringung
augenblicklicher Vorteile oder die agitatorische Ausnut¬
zung der Schwächen des anderen .

Eine Ausländsanleihe der Stadt Berlin . Die Stadt BerlinKUl ei>« Ausländsanleihe von 120 Mllionen 3M aufnehmen .

Nevttner Tagesbericht
Das Ech » der Köhlerrede — Senkung der Zölle? — Die
WirtschaftSeinigung mit Pvlen — Berschiedene Anschau¬
ungen im Reichskabinett — Der angebliche Inhalt deS
Gilbert-Memorandums — Ungünstige Beurteilung der
deutschen Wirtschaftslage — Ähnlich« Sorgen auch in

Frankreich
(Eigener Bericht der „Karlsruher Zeitung " )

dl . Berlin , 27 . Ott . (Priv .-Tel . )
Die gestrigen Ausführungen des RrichSfinanzministrrs

sind im »vesentlichen eine Bestätigung deffen , was er in seiner
Reichstagsrede zur Besoldungsreform gesagt hat . Die Auf¬
nahme ist infolgedeffen ungefähr die gleiche wie damals . Be-
Nterkenswert ist besonders , daß sich die „Deutsche Tageszei¬
tung ", das agrarische Organ wieder gegen seinen OpiimiS .
mus wendet und dabei insbesondere auf die schlechte Lage der
Landwirtschaft hinweist . Soweit es sich um diesen Erwerbs¬
zweig handle, könne unter keinen Umständen mit erhöhten
Steuereinnahmen gerechnet werden. Das ! Blatt meint dann ,
aus der niedrigeren Einschätzung der Zölle um 100 Millio¬
nen für den neuen Etat gehe hervor, daß man an eine
Senkung der Zößle denke . Das dürfte allerdings der Fall
sein, denn das Reichskabinett in seiner überwiegenden Mehr¬
heit steht unbedingt auf dem Standpunkt der internationalen
Wirtschaftskonferenz und möchte dementsprechend die Zölle
allgemein abbauen . An zuständiger Stelle wird heute er¬
klärt , es sei noch nicht unbedingt sicher , daß sich das Reichs¬
kabinett im Laufe seiner heutigen Sitzung am Nachmittag
mit den polnisch -deutschen Bertragsverhandlungen beschäf¬
tigen wird, da die Tagesordnung außerordentlich reichhaltig
sei . Das würde die Gerüchte bestätigen, wonach die Mei¬
nungsverschiedenheiten im Kabinett gerade in dieser Frage
besonders stark sind . Aus der einen Seite stehen Dr . Strr -
semann und Dr. Enrtius, welche die Weltwirtschaftpolitik
als einen Teil der Gesamtpolitik ansehen , auf der anderen
namentlich der Landwirtschaftsminister Schiele, der ernste
Bedenken hegt, mit Polen zu einem Abschluß zu gelangen , weil
ihm besonders die Einfuhr von Kartoffeln im Osten unbe .
quem erscheint.

Die Gegensätzlichkeit in diesen Fragen wird heute auch im
Hauptausschuß des Reichstags deutlich genug zu erkennen
sein, da man gestern beschlossen hat , auch den Reichswirt¬
schaftsminister Dr. Curtius und den ReichSbankpräftdemen
Dr Schacht zu hören. Daß der Reichswirtschaftsminister an¬
dere Anschauungen vertritt als Dr Köhler ist bekannt . Daß
der Reichsbankpräsident wieder ein« besondere Haltung ein-
rrirmnt, die nicht ganz mit der des Dr. Curtius wie auch mit
der des Dr Köhler sich deckt , hat wiederholt zu lebhaften
Erörterungen geführt . Der Ausschuß will sich offenbar ei»
Bild der verschiedenen Meinungen machen, ehe er selber
Stellung nimmt .

Bon der gestrigen Rede des Reichsfinanzministers ist der-
jenige Teil , der sich auf das Vorgehen Parker Gilberts be¬
zieht, für vertraulich erklärt worden. Der Inhalt der Denk¬
schrift bleibt also geheim, falls man nicht eine Meldung des
Berliner Korrespondenten, des „Newyork Heräld " als authen -
tisch ansieht . Darnach sei dieses neue Memorandum eine
Verschärfung des im Juni erstatteten Berichts , und es wird
darin noch stärker als bisher vor der Fortsetzung der deuffchen
Anleihepolitik und der Belastung des Etats mit ungedeckten
Ausgaben gewarnt . Sonst bestehe die Gefahr , daß Deutsch-
land schon im nächsten Jahr nicht mehr in der Lage seinwird, seinen Reparationsoerpfltchtungen nachzukommen. Be¬
reits jetzt betragen die Auslandsschulden des Reichs, der Län¬
der und Gemeinden insgesamt 4 Milliarden Ml . Darüber
dürfe Deutschland nicht hinausgehen .

Im Gegensatz zu Dr. Köhler warnt Parker Gilbert drin¬
gend davor , die Wirtschaftskvnjnnktur als günstig anzusehen .Daß sie es augenblicklich sei, gibt er zu . hält das aber füreinen ganz außergewöhnlichen Ausnahmezustand , mit demman auf die Dauer jedenfalls nicht rechnen könne . Gegendie Beamtenvorlage ist kein Widerspruch erhoben worden,wenigstens nach dem „Newyork Herald "

. Sie wird nur flüch¬tig erwähnt , während das Reichsschulgesetz eine erheblichgrößere Rolle in diesen Ausführungen spielt.Es ist interessant, daß die gleichen Probleme augenblicklich
auch in Frankreich erörtert werden . Für den Kongreß derradikal-sozialist. Partei , der heute beginnt, hat Ehappetetaineeinen Bericht erstattet , der die finanzielle Situativ « Frank¬
reichs und das Ergebnis der Sanierungspvlitjk Pvincares
wesentlich schlechter beurteilt , als das bisher der Fall ge¬wesen ist . Dieser Bericht hat heute morgen geradezu alar¬mierend gewirkt und wird in der Pariser Presse aller Par¬teien sehr eingehend behandelt. Der Bericht stützt sich dabei
aus die im September wesentlich geringer gewordenen Ein¬
nahmen des Staates und behauptet, daß von einer Balancie¬
rung des Etats keine Rede sei . Der Kongreß Wirt» deshalb
für uns so bedeutungsvoll, weil er die Wahlparole neu brin .
gen soll und weil für ihn von einer Reihe von Parteiführerndie Losung ausgegelvn worden nt : „Die Außenpolitik mußd,e vorige Versöhnung mit Deutschiand bringen .

"

Das Problem TReicb und Länder
Zum Thema Verwaltungsreform , bringt die

„Freiburger Tagespost" einen Artikel, dem »vir
folgendes entnehmen :

Niemand wird die Berechtigung der Forderung nach Ver¬
einfachung und Verbilligung " der Verwaltung bestreiten .Merkwürdig ist nur eines : wir hören den Ruf nach Berwal -
Mngsreform von allen Seiten , wo sind aber die positiv«,tVorschläge , und wer soll den Anfang machen?Da redet und schreibt man vom „unfruchtbaren und kost -'
spieligen Leerlauf " , vom „Reben- u . Gegeneinanderregieren " .Das sind aber Schlagwort« und Redensarten , mit denen mannur das Volk für den Einheitsstaat psychologisch reif machenwill. Man sucht ihm zu beweisen , daß die Länderregierungxn„zu teuer " seien und daß im Einheitsreich Deutschland die
Verwaltung viel billiger wäre . Es ist richtig , daß die Ber »
ivaltung überall teuer geworden ist. daß die Zahl der Be¬amten eine nicht unerhebliche Vermehrung erfahren hat . DerAufwand für den Berwaltungsapparat allein betrug im
Jahre 1914- rund 1,7 Milliarden Ml , im Jahre 1926 rund
3,8—4 Milliarden . Die Gesamtausgaben von Reich , Ländernund Gemeinden betrugen 1913/14 rund 4 Milliarden . Heute
kostet also der Verwaltungsapparat so ziemlich das gleiche wie
damals der Gesamtaufwand . Wenn man solche Zahlen an¬
führt , um die Notwendigkeit der allgemeinen Vereinfachungzu beweisen, ist es recht . Werden sie aber detailliert , um da¬mit die ÜberflüffigSeit der Länder zu beweisen , so ist das ein
falsches Spiel . Man muß der Öffentlichkeit ferner sagen,warum die Verwaltung teuer geworden ist . Dafür gibt eseine Reihe von Ursachen . So sind als Folge des Kriogsver -
lustes für Reich und Länder eine ganze Reihe neuer Ver-
waltungsaufgaben entstanden ; ganz besonders produktiv warin der Schaffung solcher das Reich . Kurz und gut , die neuen
Verhältnisse machten in Reich und Ländern erheblich höhereVerwaltungSkosten notwendig. Natürlich auch in den Ge¬meinden .

Die
^ Revolution hat den Beamtenkörper und das Brrwal -

tnngssystem auS dem alten Staat übernehmen müssen, sonstwäre ja alles zusammenyebrochen. Dann kam zunächst die
Erzbergersche Stenervereinhritlichun«, die einen gewaltigenAufwand von Beamten und Kosten verursachte. Im Etatdes Reiches für 1927 war die Reichssinanzverwaltung ein¬
schließlich des Ministeriums mit 280,8 Millionen eingesetzt .Dabei wird uns nieniand beweisen können , daß die Finanz¬verwaltungen der Länder in der Vorkriegszeit nicht billiger —und besser sowie rascher — gearbeitet hätten . Unbestreitbar
ist die Tatsache , daß als Folge des parlamentarischen Systemseine Erhöhung der Berwaltnngsausgaben eingetreten ist.Ebenso ist eine Aufblähung des Beamtenkörpers erfolgt , weildas Reich unter dem neuen Regime von Anfang an bestrebtwar , überall möglichst viel „hineinzuregieren "

. Darin lag jaein Grundfehler , an dem wir noch jahrzehntelang krankenwerden , daß der allmächtige Parlamentarismus überall ans
„Reformieren " ging , statt in der Verwaltung der Länder
zunächst alles beim alten zu lassen und erst nach und nachdas System umzubauen . „ Man greift nicht ohne schwerwie -
gende Folgen in den komplizierten Verwaltungsmechanismuseines Landes ein . Das ist aber im weitesten Umfange sei¬tens des Reiches geschehen , und wenn heute auch in den Län¬dern höhere und sehr hohe VerwaltungSkosten da sind , dann
ist in der Hauptsache das Jn -alles-Hineinregierenwollen des
Reiches daran schuld Die Reichsyewcrlt hätte keinen Schadenerlitten , wenn sie auf diesem Gebiete recht vorsichtig und zu¬rückhaltend geblieben wäre.

Ein anderes Kapitel ist die Reichsgesetzgebung . Hier warund ist der Reichstag immer außerordentlich produktiv. Inden Jahren 1914 bis 1926 füllte er rund 20000 Seiten des
Reichsgesetzblattes mit seinen Erzeugnissen. Weder die Be¬amten noch das Volk kommen aus dem Wust von Gesetzenund Verordnungen mehr heraus . Das gilt namentlich vonder Steuergesetzgebung . Selbstverständlich mußte auch diese
Rekordproduktion verteuernd auf die allgemeine Verwaltungwirken , denn es müssen doch immer Menschen da sein, welchedie Ausführung der Gesetze besorgen . Durch die Reichsge-setzgebung ist eine ganze Masse von neuen Instanzen ent¬
standen , . was ebenfalls wieder verteuernd wirkt . Wenn alsodie Länder heute einen vergrößerten Verwaltungsapparat
besitzen , so liegt es nicht daran , daß sie ihn aufschwemmenwollten , sondern an der Reichsregierung in erster Linie. Im
Vergleich zur Reichsverwaltung, die immer wieder neue
Einrichtungen zu schaffen weiß , ist die 'der Länder relativ
bedeutend billiger . Verteuert wird die Reichsverwaltungauch dadurch, daß fast alles in Berlin konzentriert ist.

Übrigens ist der Verwaltungsaufwand auch in anderenLändern in der Nachkriegszeit bedeutend gestiegen . So gabEngland 1913 für die eigentliche Staatsverwaltung 94,3 und1925 125,3 Mark auf den Kopf der Bevölkerung aus . Frank¬
reich 1913 88,3, 1925 93,6 Mark pro Kops.Es ist Unrecht und verfehlt , den Ländern fortwährend den
Abbau zu predigen, während im Reich niemand an einen fvl -
chen denkt . Damit wird das Bvlk irregeführt . Mit Rech« hatder bayerische Finanzminister Dr Schmelzte kürzlich darauf
hingewiesen . daß die Länder durch die Wegnahme der Steuer¬
hoheit verarmt sind und deshalb heute mehr Wohlfahrtsstaat
sein müssen als früher .

Die .Kölnische Volkszeitung"
(Nr . 786 vom 15. Okt .) meint

in einer Betrachtung zu verschiedenen ihr aus Süddeutschland
zugegangenen Beschwerden, nwn müsse doch auch den Län¬dern sagen , „daß wenn Männer von der unzweifelhaft fö¬deralistischen Grundeinstellung Dr. Köhlers und wenn im
Reichstag eine Partei von der Übertieferlmg des Zentrum »unter dem Zwange der Notwendigkeit .zentralistisch"

( ? ) wir -kende Maßnahnien beschließen , oder sich Forderungen bttLander entgegenstellen, für sie wirklich keine unitaristischenLiebhabereien maßgebend sind, sondern sich darin der Gangeiner Entwicklung ausdrückt, die durch äußere und inner « .

*



•• Gesetzmäßigkeit«« feem deutschen Volke vorgczeichnet ist ", Da »
ist es eben, was wir ganz entschieden bestreiten. Diese „Ge¬
setzmäßigkeiten" sind äußerlich nicht vorhanden . .Der Hin¬
weis auf die ReparaticmLverpflichtungen und auf die Ge¬
fahr ', daß eines Tages auf Befehl der Siegermächte der Ein¬
heitsstaat gebildet werden mutzte, vermag nur Unkundigen
zu imponieren . Woher will das Reich die Reparations -
gelder nehmenf wenn durch den Berliner Zentralismus die
deutschen Länder und Gemeinden zu verarmten , stillen
„Provinzen " geworden sind ? Die „inneren " Gesetzmäßig¬keiten find ebensowenig vorhanden . Sie wollen aber durch
«ine zentralistische Reichsgesetzgebung geschaffen werden und
dagegen mutz sich das Volk energisch wehren.

Die ScbikksKatastropbe bei Vabia
Etwa 60 Todesopfer

Nach neueren Meldungen ist die Zahl der Todesopfer beim
Untergang des italienischen Dampfers „Principeffa Mafalda "
erheblich geringer , als die ersten Nachrichten besagten. Die
Zähl der Geretteten wird mit über 1100 angegeben . Im
ganzen waren auf dem Schiff 968 Passagiere und 240 Mann
Besatzung.

Als Ursache der Katastrophe wird ein Bruch der Schrau¬
benwelle angegeben, der von so ungünstigen Umständen be¬
gleitet war , daß die Stücke der Welle den doppelten Boden
des .Schiffs durchschlagen . Durch das Leck drangen die Was¬
sermassen in den Schiffskörper Als das Wasser den Maschi -
nenraurn erreichte explodierten die Kessel und durch die Ge¬
walt der Explosion zerbarst der Schiffsrumpf .

Einzelheiten von der Katastrophe
. , WTB . Neuyork, 27 . Okt. (Tel . ) Nach einer Meldung der

„ Associated Preß " aus Pernargbuco gab der Kapitän der
,,Principeffa Mafalda "

, ass kein Zweifel mehr darüber be¬
stand, daß das Schiff infolge der Kesselexplosion untergehen
würde , Befehl, mit Volldampf Kurs auf die Abrolhos-Klip-
pen zu nehmen, die nur wenige Meilen von der Küste ent¬
fernt sind . Während dieser Zeit spielte die .Schiffskapelle zur
Beruhigung der etwa 800 Zwischendeckfayrgäste die italienische
Nationalhymne , und die Offiziere und Mannschaften mischten
sich unter die von panischem Schrecken ergriffenen Auswan¬
derer und sprachen ihnen Mut zu. Die „Principeffa Ma¬
falda " hielt mehrere Stunden lang unter Volldampf den
Kurs nach der Küste zu ein und wurde dann in den Küsten¬
gewässern von den zur Rettung herbeigeeilten Dampfern
erreicht. Diese setzten mit bewundernswerter Schnelligkeit
ihre Boote aus ' und übernahmen die Fahrgäste von der „ Prin -
cipessa Mafalda " entweder direkt oder aus den bereits
schwimmenden Rettungsbooten dieses Schiffes . Die Anwesen¬
heit der zahlreichen Rettungsdampfer übte eine beruhigende
Wirkung auf die Fahrgäste aus und erleichterte das Ret.
lungswerk wesentlich, obwohl die „ Principeffa Mafalda " nun
hereits mit ziemlich großer Schnelligkeit zu sinken begann.
Eine Menge kleiner Fahrzeuge lief inzwischen von der Küste
nach der Ünglücksstelle aus , um nach weiteren überlebenden

» zu suchen und Bergungsarbeiten vorzunehmen .
Pr . Stuttgart , 26. Okt. Nach den Mitteilungen des Stuttgarter

Zweigbüros der italienischen Schiffahrtsgesellschaft befanden
sich auf dem untergegangenen Dampfer außer 'Dr Vollrath
aus Hamburg noch drei Deutsche , nämlich der Auswanderer
Eugen Schneider aus Schramberg, Richard Kappus aus
Pforzheim und ein Braunschweiger namens v. Lucken. Ob
die drei Deutschen sich unter den Geretteten befinden, kpnnte
noch nicht ermittelt werden.

DaS Schulgesetz im Ausschuß
Im Reichstagsausschuß für das Bildungswesen wurde am

Mittwoch das Reichsschulgesetz weiter beraten .
Abg . Meißner (S . ) trat für den Fortbestand der sächsischen

Schulgesetze ein . #
Abg . Dr. Philipp (Dn .) verlangte eine Übersicht über die

Rechtsveränderungen in den einzelnen Ländern bis zum
Inkrafttreten der Reichsverfassung.

Abg . Hifrnlr (Komm. ) hielt den weltlichen Unterricht für
den einzig ertragbaren .

Frau Abg. Dr. Bäume » (Dem.) verlangte als Regelschule
die Gemeinschaftsschule.

Abg . Rheinländer (Z .) stellte sich auf den Boden des Ent¬
wurfes , wenn auch das Gesetz bekanntlich von einigen Mini¬
stern des Kabinetts nur mit Vorbehalt unterzeichnet worden
ist.

Abg . ' Crispien (S .) wünschte zunächst Auskunft über die
Kostrnfrage . Es entspann sich dann eine längere Geschäfts-
prdnungsdebatte , weil der Vertreter Preußens . darüber
Klage führte , daß die Länder durch das Reich vor Einbrin¬
gung des Gesetzes nicht genügend unterrichtet worden seien.

Am heutigen Donnerstag vormittag erklärte zunächst der
Vertreter Württembergs die Zustimmung seiner Regierung
zu der Vorlage . Besonders erfreut zeigte er sich darüber ,
'daß die bestehende Bekenntnisschule ohne weiteres anerkannt
werde und die Gemeinschaftsschule zur Antragsschule erklärt
wird . Allerdings hat Württemberg gewisse Bedenken gegen ,die Art, wie der Entwurf , den Religionsunterricht regelt . Die
entstehenden Mehrkosten müsse das Reich tragen .Der Vertreter Thüringens wünschte verschiedene Ände <
rungen der Vorlage . Die thüringische Regierung ist der
Auffassung, daß die Gemeinschaftsschule in der Verfassungklar und deutlich verankert sei . Scharf wird die Wiederein¬
führung der geistlichen Schulaufsicht abgelehnt und zwar aufGrund der Stellungnahme der evangelischen Landeskirche,

, Thüringens und der Lehrerschaft. Außerdem wünsche Thü -
. ringen die Ausgestaltung der Schutzbestimmungen für die
. Simultanländer , auch für sich selbst .

Abg . Jöxriffen (WirtP . ) sttmmt der Festlegung der Be¬
kenntnisschule in dem Entwurf ausdrücklich zu.

Abg . Rönneburg (Dem . ) wünscht das Urteil einer neu¬
tralen Stelle über die Verfaffungsmäßigkeit des Entwurfes .

Für das humanistische Gymnasium
Der Reichsausschuß zum Schutze des Gymnasiums tritt

mit einer längeren Kundgebung an die Öffentlichkeit, in der
auf den Wert und die Bedeutung der humanistischen Bildung
für unser Volk und unsere Zeit hingewiesen wird . Sie
schließt folgendermaßen :

„Die humanistische Bildung ist eines der höchsten Kultur¬
güter des deutschen Volkes. Ihr Ideal kann nur durch eine
lebensvolle Einführung der Jugend in Sprache und Kultur
der Griechen und Römer verwirklicht werden . Darum for¬dern wir , namentlich auch angesichts der überall im Auslande
verstärkten humanistischen Schulbildung Einstellung aller
Maßnahmen , die die Erhaltung des hnmanisttschen Gymna¬
siums gefährden , und verlangen nachdrücklichste Förderung
dieses Bildungsweges und seinen weiteren zielbewußtenAusbau ." -

. Das Schankstättengesetz. Der Volkswirtschaftliche AuSschu
w ^ demnächst mit dem EchankstättengcKg uni ) beabfiebttot, feine Arbeiten {a au fwBSTÄ “ *** 22 * 3«»»« ta £

Die Finanzlage des « eicds
Die Ausführungen Dr. Kühler»

Im Haüshaltsäusschuh de» Reichstags hat , wie gemeldet,
der Reichsfinanzminister am Mittwoch ausführliche Mitteilun¬
gen über die Finanzlage des Reich « gemacht. Er hofft, für
den laufenden Etat und für den Etat 1928 ohne Defizit aus¬
zukommen, falls Ke Konjunktur nicht merklich abwärts geht.
Im einzelnen führte Dr. Köhler -noch folgendes aus :

Die Ausgaben für Verzinsung und Tilgung der RrichSschuld
haben 1924 200 Millionen betragen und sind in den folgenden
Jahren auf 486 Millionen angewachsen. Die Reparations¬
zahlungen betrugen 1924 nichts, und 1927 831 Millionen 'JIM ,also hier eine Erhöhung um über 800 Millionen Jttt . Die
Ausgaben für Bersorgungs - und Ruhegehälter betrugen 1924
rund eine Milliarde , in den folgenden Jahren 1,47 Milliar¬
den. Allein diese vier Ausgabeposten machen zusammen übe,
zwei Milliarden Mehrbelastung des Etats von 1927 gegenüber1924 aus , eine Mehrbelastung , die als unvermeidlich im gan¬
zen bezeichnet werden muß . Die Kriegslasten betragen 1927
über 354 Milliarden M , also etwas mehr als die Hälfte der
gesamten Ausgaben des Reiches .

Zugegeben, daß hier und da eine Ausgabenerhöhung einge¬
treten fei, die sich hätte vermeiden lassen , oder die den
GrunKätzen äußerster Sparsamkeit nicht entsprach, im gro¬
ßen gesehen , ist die Erhöhung 'eine Folge des Krieges und
wird bedingt durch die Notwendigkeit des Wiederaufbauesalles dessen, was Krieg und Inflation zerstört haben. In
den Kreis dieser Wiederaufbauarbeiten gehören auch die von
der Regierung inzwischen eingebrachten Vorlagen . Die Er¬
höhung der Beamtenbezüge ist unabweisbar und unaufschieb¬bar . Es handelt sich nicht um eine neue Mehrbelastung ,
sondern um eine Nachholung der unterlassenen Erhöhung in
vergangenen Jahren . Gerade die Rücksicht auf die Wirt ,
schaftslagei hat uns davon abgehalten , zu einem Zeitpunkt
mit der Vorlage herauszukommen , in dem sich noch nicht völ¬
lig hätte übersehen lassen , in welchem Umfange eine Tek-
kungsmöglicheit in Anbetracht der Wirtschaftslage gegeben ge¬
wesen wäre . Nach der Vorlage der Reichsregierung soll eine
wesentliche Belastung des laufenden Haushaltes nicht ein-
treten . Vielmehr soll die Deckung durch die Brrwertung der
Bermögensobjekte des Reiches erfolgen . Inwieweit durch das
vorliegende Reichsschulgesetz bestehende Lasten erweitert wer¬
den , läßt sich noch nicht übersehen . Es wird unser aller Be¬
streben sein müssen, die sich aus der Erfüllung des Reichs¬
schulgesetzes ergebende Regelung so vorzunehmen , daß die
Mehrbelastung der in Betracht kommenden öffentlichen Ver¬
bände sich in möglichst engen Grenzen hält , jedenfalls aber
tritt eine Mehrbelastung erst in drei Jahren ein. Wir be¬
finden uns im letzten Jahre der sogenannten Erholung des
Überganges in Hinsicht auf unsere Dawrsbrlastung . Die
Reichsregierung war der Auffassung, daß aus Kesen Grün¬
den heraus diese Angelegenheiten jetzt und im laufenden
Rechnungsjahre zu behandeln find.

Wenn ich nun zur Deckungsfrage übergehe, so möchte ich
betonen, daß die Deckung der Besoldungsneuregelung sowohl
für 1927 wie für 1928 im Reiche ohne steuerliche Erhöhung
möglich ist, lediglich durch Ersparnisse auf der Ausgaben ,
fette und durch das Mehraufkommen , das die Steuern , selbst¬
verständlich ohne Erhöhung der Sätze, abwerfen . Die Fi¬
nanzlage des laufenden Etatsjahres hat sich, entsprechend
dem Konjunkturauffchwung , günstiger entwickelt als erwartet
werden konnte. Bei der für 1927 mit 1200 Millionen an¬
gesetzten Lohnsteuer kann mit einem Aufkommen von rund
1270, Millionen gerechnet werden. Das voraussichtliche Jah¬
resaufkommen an anderer Einkommensteuer war auf 1300
Millionen geschätzt. Auch , hier wird der Voranschlag wahr¬
scheinlich erreicht werden. Dagegen wird die Korperschafts-
steurr , die mit 4M Millionen angesetzt ist , einen gewissen
Mehrbetrag ausweisen. Bei der Umsatzsteuer,/ die mit 9M
Millionen angesetzt war , ist, wenn überhaupt , so nur mit
einem geringen Ausfall zu rechnen. Aus diesen überwei -
sungssteüern fft den Ländern eine Miindestsumme von zwei
Milliarden 6M Millionen an Überweisungen garantiert . - Ob
diese Summe tatsächlich erreicht oder ob aus der Garantie
ein gewisser Zuschuß zu entrichten sein wird steht noch nicht
fest . Die Bermögenssteurr , die mit 470 Millionen angesetzt
ist , wird wohl nicht allzu erheblich hinter dem veranschlagten
Aufkommen zurückbleiben. Bei den übrigen Besitz- und Ver¬
kehrssteuern wird mit einem gewissen nicht allzu erheblichen
Mehraufkommen gerechnet werden können. Die Zölle, die
mit 890 Millionen angesetzt waren , werden etwa 1150 Mil¬
lionen bringen . Bet der Tabaksteuer und bet der Biersteuer
ist ebenfalls ein kleines Mehraufkommen zu erwarten . Ins¬
gesamt wird man bei gleichbleibender wirtschaftlicher Lage mit
einem Mehrauskommen für das Reich von rund 300 Millio¬
nen rechnen können.

Auf der « usgabenseite liegt die wesentlichste Ersparnis bei
den Ausgaben für die Erwevbslosensürsorge , wo mit einer
Ersparnis von sicher 2M Millionen zu rechnen ist . Es bleibt
also insgesamt eine Veränderung der voraussichtlichen Er¬
sparnis um rund 500 Millionen . Selbst wenn man für den
Nachtragshaushalt , der Mittel für die Beamtenbesoldung und
die Kriegsbeschädigten, sowie für laufende Liqmdationsent -
schädigungen und Linderung der Hochwassernot verlangt 8M
Millionen ansetze , so bleibe noch immer ein Plus von 2M
Millionen .

Im Haushalt 1928 sollten di« außerordentlichen « usgaben
auf das denkbar geringste Maß beschränkt werden, damit wir
von dem hohen Anleihezwany herunterkämen . Der Minister
gab damit eine ins einzelne gehende Übersicht über die Ge¬
staltung des Etats für 1928 , wobei er als Hauptpunkte der
Ausgabenseite die Beamtenbesoldungsneuregeluny und die
IM 4M Millionen höheren ReparattonSzahlungen erklärte .

Auf Kr Einnahmesrtte würde sich die gute Konjunktur des
JahreS 1927 in erhöhten Steuereingängen auswirken , wobei
schon jetzt die intereffante Feststellung gemacht sei , daß das
Erträgnis der Lohnsteuer im Verhältnis zu dem der anderen
Einkommen- und Kapitalsteuern zurückgehe . Alles in allem
ergebe, daß zwar die Gefahr eines Defizitetats nicht bestehe ,
daß andererseits aber der Haushalt weitere Belastungen
nicht vertragen würde . Im Interesse der Wirffchast müsse
die Polittk der Steuersenkung , die 1925 begonnen wurde, sort-
gesetzt werden. In nächster Zeit solle auch wieder die Sen¬
kung der Zölle beraten werden.

Die dringend notwendige « rrwaltungsvereinfachung solle
auch dadurch gefördert werden, daß auf dem Wege zur Ver¬
einheitlichung dem Reiche nur solche Ausgaben verbleiben,
Ke die gesamte deutschen Volksgemeinschaft betreffen und von
dem einzelnen Lande nicht oder nickst sachgemäß erfüllt
werden können. Die Länder selbst erstreben auch Erspar »
niffe . Mehrere Länder hätten schon dem ReichSsparkommiffär
als Sachverständigen gerufen .

Pflicht des Reiches bleibe eS . einstweilen für die Durch¬
sichtigkeit der Finanzen auch der Länder und Gemeinden
so weit wie möglich Sorge zu tragen . Diesem Ziele Kene
auch das SteuerverrinheillichungSgesrtz . Die Aufnahme von
Anleihen der Länder und Gemeinden zu VerwaltungKzwecken
verbiete sich in der gegenwärtigen Zeit aus Gründen der
Geldknapphest für den JniandSmartt und aus Gründen der

i gebotenen äußersten Zurückhaltung auch fiir den Ausland »,markt , Anleihen für Persorgungsbetriede der Kommunen z. Bkönnten allerKngs in weitestem Ilmsang« produktiv sein, wenn
dadurch die Privatwirtschaft in der Gemeinde zu neuer ffucht-barer Arbeit geführt wird . Aber auch bei solchen Anleihenwerde von . Fall zu Fall sehr streng geprüft werden müssen,ob der vorgelegte Gesamlwirtschaftsplan einer Gemeinde die
unerläßliche Produktivität einer Ausgabe gewährleistet oderob Ke Ausgabe nchit doch , sei es auch unter Zurückstellunganderer weniger dringlichen Ausgaben aus laufenden Mitteln
bestritten werden könne .

Im vertraulichen Teil der Aussprach« gab der Reichssinanz»
minister einen Überblick über die Entstehung des Memoran -dum» des Reparationsagenten . Er wieS erneut darauf hin,daß es während der schwebenden Erörterungen vereinbarungs¬
gemäß mitgeteilt worden sei, und den Gegenstand weiterer
gemeinsamer Behandlung bilde. Für die Beunruhigung ,die sich auf Grund der Indiskretionen der Presse gezeigt habe,liege keinerlei Anlaß vor . Die darüber verbreiteten Gerüchte
beruhten zum entscheidenden Teil auf völlig falschen Vor-
aussetzungen.

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte wurde beschlossen,
am heutigen Donnerstag den Reichswirtschaftsmilüsler
Dr Schacht über die Wirtschafts-- und Finanzlage zu hören.

Dolitiscbe Neuigkeiten
Die Todesstrafe

Der Strafrechtsausschuß des Reichstags begann am Mitta
woch im Zusammenhang mit der Beratung des fünften Ab.
schnittes des neuen Strafgesetzbuches, der die Strafen behan¬delt Ke große Aussprache über Ke Frage der Todesstrafe .
8 33 des Entwurfs bestimmt, daß die « trasarten Todes¬
strafe , Freiheitsstraftn und Geldstrafen seien.

Der Berichterstatter , Abg . Roscnfeld i « oz. ), wies daraufhin, daß der Ausschuß mit diesem Abschnitt in die Schicksals¬
frage des ganzen Gesetzentwurfs eintrete , « eine Freundewürden der Aufrechterhaltung der Todesstrafe den allerschärs-
ften Widerstand entgegensetzen . Gegenwärtig hätten in . Eu¬
ropa 22 Staaten Ke Todesstrafe abgeschafft, 24 Staaten nicht.
In drei Staaten werde sie nicht vollstreckt . In anderen
Staaten sei die Abschaffung geplant . Unter den Staaten , die
Ke Todesstrafe verwerfen , befänden sich auch gerade solche,Ke den unseren ähnliche Verhältnisse hätten , z . B . Ke Nie¬
derlande , Norwegen, Österreich, Schweden und ein großer Teil
der Schweiz. Die Todesstrafe dürfe nicht lediglich als straf¬
rechtliche Frage betrachtet werden, sondern sie sei eine Kul¬
turfrage ersten Ranges . Geheimrat Kaht habe selbst Ke
Staaten glücklich gepriesen, die jetzt schon so weit seien , daß
sie Ke Todesstrafe haben absrhaffen können. ( Abg . Dr. Kahl :
Deren Kulturstand ein so hoher ist ! ) . Die Rechjsmätzigkeitder Todesstrafe könne er nur anerkennen , wenn man ihm
Nachweise, daß ein Mörder nicht besserungsfähig sei . Das
Vergeltungsprinzip läßt der Berichterstatter ebensowenig
gelten, wie Ke Theorie der Abschreckung . Die Gesetzgebung
schäme sich übrigens selbst , die Todesstrafe öffentlich zu voll¬
ziehen. Der wichtigste Gesichtspunkt gegen die Todesstrafe
sei die Möglichkeit eines Justizirrtums und einer Justizmor¬
des namentlich in politischen Fällen . Soll gegen Jugend .
Itche die Todesstrafe völlstreckt werden ? ( Abg . Dr. Kahl :
Nein ! ) Der Redner freut sich über das Nein , fragt aber
weiter , ob Ke Todesstrafe gegen Frauen aufgehoben werden
solle . Er bedauert , daß auf diese Frage kein Nein erfolgt .
Er appelliert zum Schluß an den Vorsitzenden Dr. Kahl , wenn
Keser die Todesstrafe fallen lasse, dann sei sie in Deutschland
erleKgt .

. Der Mitberichterstatter , Dr. Zapf (Dt . Vpt . ) wies darauf
hin , daß viele '

Wissenschaftler noch weitergehen als Dr. Ro¬
senfeld. Dr. Rosenfeld habe Ke Empfindungen der Mörder
geschildert , er habe aber nicht gedacht an Ke Empfindungen
der Opfer und ihrer Angehörigen . Die Todesstrafe , wie sie
jetzt ausgeführt werde, könne nicht verrohend wirken. Das
brächten nur Ke Kinodarstellungen und schlechte Zeitungen
zuwege. Den '

Rückfall von Mördern nach der Begnadigung
habe man wiederholt erlebt , z. B . bei Sternickel. Der
Staatsbürger verlange vom Staate eine Gegenleistung und
zwar Rechtssicherheit und Sicherheit der Person . Die Ab¬
schaffung der Todesstrafe empfinde er als Minderung des
Rechtsschutzes . Die Sozialdemokratie erinnert Dr. Zapf an
Friedrich Adler. Dieser habe persönlich Ke Todesstrafe über
Stürgkh verhängt , den Steuermann des österreichischen
Staatsschiffes mitten in größter Notzeit. Die Abschaffung der
Todesstrafe habe auch in Österreich die Zahl der Getöteten
vermehrt . Zur Zeit sei der Abbau der Todesstrafe nicht mög¬
lich. Tue man es doch , so werde der Ruf nach einem Dik¬
tator lauter werden und sich gegen das parlamentarische
System richten.

- In der heut« Donnerstag festgesetzten Beratung erklärte
Abg . Höllein (Komm. ) : Die Kommunisten sind grundsätzliche
Gegner der Todesstrafe im kapitalistischen Staate (Aha-
rufe und große Heiterkeit) . Die Sozialdemokraten haben nur
an die Rührseligkeit appelliert . Erst im sozialistischen Staat
wird die Voraussetzung für Verbrechen überhaupt beseitigt
sein. In Sowjetrutzland ist Ke Todesstrafe ein Unterdrük -
kungsmittel der ungeheueren Mehrheit des Volkes gegen¬
über der Konterrevolution und deshalb noch notwenKg .

Der bayerische Verwaltungs -Abbau
Nachdem der bayerische Ministerrat beschlossen hat . mit

den seit langem geplanten Vereinfachungsmahnahmen der
bayerischen Verwaltung zu beginnen und Ke Auflösung dr»
Handels - und Sozialministeriums anzukünKgen , setzten so¬
fort die Proteste ein . Eine groß« Reihe von Verbänden , unter
ihnen auch der Gesamtbund der Christlichen Gewerkschaften,
hat «egen Ke Auflösung des Sozialministeriums eine Ent¬
schließung angenommen , in der fie betonen , daß sie, falls der
Abbau dieses Ministeriums trotz ihres Einspruchs erfolgt , die
„politischen Konsequenzen" ziehen müßten .

Di« Regierung hat Ke Absichr, ihre Vorschläge über die
Vereinfachungsmaßnahmen zunächst den Fraktionsvorsitzenden
zuzuleiten und dann den Gutachterausschutz zu beauftragen .
Die Regierung wird dann ihre Entscheidung gemäß der ihr
erteilten Ermächtigung im Berordnungswrge bekanntgeben.

Eröffnung des Retchsarbeitsgerichtrs . Im Reichsgericht zu
Leipzig trat am Samstag das Reichsarbeitsgericht zu seiner
ersten «Ätzung zusammen . Senatspräsident Oegg als Vor»
sitzender beleuchtete den Werdegang der Idee des Reichs¬
arbeitsrechtes . Das Reichsarbeitsgcricht sei berufen , auf
dem Gebiete des Arbeitsrechts einheitlich« Grundrechte zu
entwickeln, K« den Unterinstanzen als Richtschnur dienen
könnten . ^Hamburger Regierungsbildung ohne KPD . Die Verhand¬
lungen zmischen Vertretern der SPD . und der KPD . sowie
des Hamburger Ortsausschuffes der Gewerkschaften, sind wie
der „Vorwärts " meldet, an den unerfüllbaren Forderungen
der KPD . gescheitert. Der Vertreter der Sozialdemokratie
erklärte im Verlauf der Verhandlungen , daß das Verhalten
der Kommunisten die Sozialdemokratie zwinge, eine Koali¬
tion mit anderen Parteien zu bilden.

*
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Di - K«nalifiernng der oberen Donau
' Der verband Obere Dana « hielt dieser Tage in Ingolstadt
seine Hauptversammlung , der auch Vertreter aus Württem -
berg anwohnten . Die nächstjährige Tagung soll mit einer
gemeinsamen Kundgebung aller an der Bodensee-, Rhein -,
Neckar- und oberen Donauschiffahrt beteiligten Verbände in
Friedrichshafen verbunden werden. Zum stellbertretenden
Vorsitzenden wurde Oberbürgermeister Schwammberger , Ulm»

. als Beisitzer u . a . Kommerzienrat Magirus , Ulm, gewählt.
■Die Beratungen galten u . a . auch der Kanalführung durch

das Ulmer Gebiet und dem Hafenbau in Ulm. Als Voraus¬
setzung für eine ersprießliche Erledigung des HafenbaueS
wurde eine Verständigung zwischen Bayern und Württemberg
bezeichnet . Einstimmig nahm di« Versammlung hierzu eine
Entschließung an , die u . a . besagt : Im Hinblick auf das gün¬
stige Fortschreiten der Kanalbauten an Donau , Main und
Neckar und in Anbetracht der zunehmenden Bebauung des
Ulm—Neu-Ulmer Hafengebietes mutz die Frage der Linien¬
führung der Großschiffahrtsstratze „Obere Donau " und vor
allem jene der Ulm—Neu-Ulmer Hafenanlage im Sinne der
Entschließungen der Verbände „Obere Donau " und „Süd¬
westdeutscher Kanalverein " vom Juli 1926 alsbald geklärt
und zu einem bestimmten Abschluß gebracht werden . Die
einschlägige vorjährige Entschließung ist daher , bei den zu¬
ständigen Regierungen sofort einzureichen.

Es folgten dann noch zwei Vorträge . Strombaudirektor
Konz, Stuttgart , besprach mit Lichtbildern die Pläne der
Verbindung von Neckar und Donau über die Alb. Er hat
bekanntlich selbst ein Projekt ausgearbeitet , das die Verbin¬
dungen Plochingen—Ulm beibehält und sieben Hebewerke vor¬
sieht . Bei Ulm soll die Donau umgeleitet und das alte
Donaubett für Hafenanlagen verwendet werden . Als zwei¬
ter Redner berichtete sodann Handelskammersyndskus Braun ,
Konstanz, über die Ausbauarbeiten des Oberrheins . Der
Redner behandelte auch die Frage der Bodenfeeabflußregu¬
lierung , die so weit gediehen ist, daß ihre Durchführbarkeit
und Wirtschaftlichkeit ebenso einwandfrei nachgewiesen ist
wie diejenige des Oberrheinausbaues . Voraussetzung sei
aber , daß die Reichsbahn eine andere Verkehrspolitik treibe
und auch der Schiffahrt Verdienst und Lebensmöglichkeit
lasse .

Die römische Frage
Zu den Ausführungen des faschistischen Verordnungs¬

blattes , wird aus dem Vatikan besonders die Tatsache hervor¬
gehoben , daß zum erstenmal in einer offiziellen Erklärung
unzweideutig zugegeben werde, daß eine römische Frage be¬
steht, wogegen man bisher in den amtlichen Erklärungen
immer betont habe. Italien betrachte die Frage mit dem Ga -
rantiegesetz als endgültig und unwiderruflich erledigt . Man
wundere , sich im Vatikan nicht darüber , daß in der Erklä -

'
rung für jedwede Lösung ausdrücklich eine Wiederherstellung
der weltlichen Macht ausgeschlossen werde. In dieser Be-

, zjehüng merk« man jetzt in vatikanischen Kreisen, man habe
die weltliche Macht immer angeführt , weil sie als das leich¬
teste und einleuchtendste' Mittel erschienen sei , um die Un¬
abhängigkeit des Papstes zu veranschaulichen. Wan füge bei,
wenn dieses Mittel durch ein anderes , wirksameres ersetzt
werden könnt«, würde sich der Heilige Stuhl nicht weigern,
ein solches in Erwägung zu ziehen. Einen vorzüglichen Ein¬
druck habe im Vatikan die Feststellung gemacht, daß die rö¬
mische Frage in den verantwortlichen Kreisen nicht als un - '
lösbar betrachtet werde.

Kurze Macbrlcbten
Vertagung der Braunkohlenpreiserhöhung . Der Wirt¬

schaftsminister ist am Mittwoch an den mitteldeutschen' Braunkohlenbergbau mit dem Vorschlag herangetretens daß '
zunächst eine Kommission eingesetzt wird, die noch einige , un¬
geklärte Fragen der Preiserhöhung prüfen soll . Der mittel¬
deutsche Braunkohlenbergbau hat 'dieser Prüfung zugestimmt
und daraufhin die Behandlung seiner Maßnahmen bis zum
31 . Oktober vorläufig vertagt .

Neues Wahlsystem im Saargebiet . Die Regieruygskom -
mission in Saarbrücken hat beschlossen, anstelle des bisherigen .
Systems der freien Listen das System der gebundenen Listen
bei den Wahlen einzuführen . Sie hat ferner beschlossen , daß
auch solche Personen wählbar sind, die seit 6 Jahren, , vom
Wahltage an gerechnet, ihren ununterbrochenen und alleinigen
Wohnsitz in einem Orte des Saargebiets gehabt haben .

Freispruch im Prozeß Schwarzbarth . In dem Prozeß
Schwarzbarth in Paris , haben sich die Geschworenen der Auf¬
fassung des Verteidigers angeschlosfen und die Schuldfrage
verneint . Schwarzbarth wurde freigesprochen und lediglich
zu 1 Franc Schadene.rfatz, den er an die Zivilkasse zu ent¬
richten hat , verurteilt . Schwarzbarth hatte im Jahre 1926
in Paris den früheren Kol kenhauptmann und ukrainischen
Staatspräsidenten Petljura auf offener Straße ; durch meh¬
rere Revolverschüsse getötet , weil er ihn beschuldigte, der
Anstifter der blutigen Judenpogrome in der Ukraine in den
Jahren 1919 und 1920 gewesen zu sein.

Ein englischer Gewrrkschaftskonflikt. Ter englische Gene¬
ralrat des Gewerkschaftskongresses droht , den 80 000 Mit¬
glieder zählenden Seemannsverband auszuschließen , wenn
dieser nicht seine Absicht aufgibt , die unpolitischen Bergar¬
beiterverbände zu unterstützen . Ter Verband der Postange¬
stellten mit 200 000 Mitgliedern ist aus dem Generalrat aus -

. getreten .
Das glückliche Amerika. Präsident ' Coolidge läßt , wie aus

Washington gemeldet wird, erklären , daß nach seiner Schätzung
das laufende Fiskaljahr wieder einen Überschuß von 280 Mil¬
lionen Dollar erbringen werde. Er Höffe zuversichtlich, daß
dieser Überschuß für das kommende Jahr erhebliche Strurr -
rrmäßigungen möglich machen werde.

Wetternachrichtendienst der Bad . Landeswetterwarte Karls -
ruhe . Baden hatte gestern tagsüber noch wolkiges und Mil.
des Wetter . Nachmittags trat , allgemeine Aufheiterung ein.
so daß heute fast überall heiteres Wetter herrscht. Der hohe
Druck über dem Festland bleibt erhalten , während im Nor¬
den die Sturmwirbel über England , Nord- und Ostsee hin¬
wegziehen, ohne unsere Witterung nennenswert zu beein¬
flussen. Wir können daher noch mit Fortdauer des bestehen¬
den Wetters rechnen. Voraussichtliche Witterung für 28 . Ok¬
tober : Fortdauernd mild mit nächtlicher Abkühlung durch
Ausstrahlung (Hochflächen Nachtfrostgefahr ) ziemlich - heiter
und trocken .

Verschiedenes
Bon einer schweren Eisenbahnkatastrophe

>ie sich bei S ? rajr « o ( Südslawien ) ereignet haben soll und
»ei der 200 Personen ums Leben gekommen sein sollen,
wurde heute morgen berichtet. Daran ist soviel wahr , daß
«in« Brücke auf der Eisenbahnlinie Mostar —Serajewo ein»
stürzte, die über «inen 50 Meter hohen Abgrund führte , als
rin mit zwei Lokomotiven. bespannter Güterzug darüber hin¬
wegfuhr. Der Lokomotivführer , und ein Bremser wurden ge¬
tötet, «in Heizer lebensgefährlich verletzt. Der Material¬
schaden ist außerordentlich groß

Badl $dier Teil
Ein Deimatbuck für Baden

PA . Bor etwa 3 Jahren hat der badische Landtag einen
von der Zentrumsfraktwn gestellten Antrag , „eS möge in
gemeinsamer Arbeit des Ministeriums des Kultus und Un¬
terrichts und des Ministeriums des Innern ein Heimatbuch
für Baden geschaffen werden, in dem über Geschichte , Geo¬
graphie , Wirtschafts-, Volks- und Naturkunde der einzelnen
badischen Gemeinden das Wesentliche zusammengefatzt und
nac^ uschlagen ist, in der Art wie die Beschreibung der Hei¬
mat in Württemberg schon vor 190 Jahren begonnen wurde
und bis auf den heutigen Dag weitergeführt worden ist ",
«instimmig angenommen. Ein erfreulicher Anfang zur Her¬
ausgabe einer solchen badischen Heimatbeschreibung nach den
verschiedenen Gesichtspunkten, wie sie wohl den Antragstellern
des badischen Landtags vorgeschwebt haben mögen, ist neuer -

idings gemacht worden, allerdings nicht in beschreibender
Form , sondern lediglich in Form von Tabellenmaterial : wir
meinen das soeben vom. Badischen Statistischen Landesamt
(im Badischen Kommunalverlag ) herausgegebene Buch über
„Gemeindrstatistlk".

In den Tabellen des ersten Teils des 280 Seiten umfassen¬
den Werkes finden sich Zahlenangaben über die Wohnbevölke¬
rung der 40 Amtsbezirke des Landes und sämtliche (über
1500 ) Gemeinden unter Trennung nach Geschlecht , Älter ,
Familienstand , Religionsbekenntnis , Angaben über die Zahl
der Haushaltungen sowie über die Ergebnisse der Landtaas -
wahlen vom Jahr 1925 in jeder Gemeinde des Landes . Wer
die Sprache der Tabellen einigermaßen versteht, der vermag
aus den vielen Spalten und Zahlen , die nebeneinander und
untereinander aufgereiht sind, manches Interessante ent¬
nehmen . I

Die zweite große Haupttabelle orientiert über Höhenlage/
Gemarkungsgröße , über Verteilung des Bodens nach der
Kulturart , über Wohngebäude, über die Zahl der Eigen¬
tumsgrundstücke, über die Zahl der Pferde , Rindvieh , Ziegen,
Schweine, über die landwirtschaftlichen Betriebe nach Grö¬
ßenklassen , über Allmende, über die Zahl der Handwerker ,
Kaufleute , Fabrikarbeiter usw . in sämtlichen badischen Ge¬
meinden . Vielleicht ist diese zweite Tabelle noch intereffanter
als die erste , wenigstens vom rein wirtschaftlichen Standpunkt
aus . Fragen über die Zahl der Handwerker in den ein¬
zelnen Landesgegenden und Bezirken, über die Verbreitung
der Industrie , über die Zahl der Fabrikarbeiterinnen , die
außerhalb ihres Wohnortes arbeiten , Fragen nach der Ver¬
breitung des Kaufmannsstandes u . a . m. können ohne wei¬
teres aus dieser Gemeindestatistik beantwortet werden ; aller¬
dings muß sich der Leser den erläuternden Tert hierzu selbst
machen , was aber ohne große Arbeit möglich ist.

Das neue Buch des Statistischen Landesamts ist ein un¬
umgänglich notwendiges Rüstzeug für den Lehrer und Geist¬
lichen , der sich über die wirtschaftliche und kulturelle Bedeu¬
tung seiner Gemeinde informieren will ; jeder Bürgermei¬
ster, jeder Politiker , jeder Volkswirt wird das Erscheinen
dieses Buches dankbar begrüßen ; für jedermann , dem seine
badische Heimat lieb ist , wird es ein wichtiges und auf¬
schlußreiches Nachschlagewerk bilden, aus dem er für die ein¬
zelne Gemeinde des Landes die Zusammensetzung der Bevöl¬
kerung nach . Beruf und Konfession , nach Bodenverteilung ,
nach politischer Gesinnung usw . ersehen kann.

Anfragen wegen Bezugs . des schön gebundeneit Werkes
(4,50 Jltt ) sind unmittelbar an das Badische Statistische Lau .
desamt in Karlsruhe zu richten. *: •

Zur Wirtschaftslage der badischen Groß¬
industrie in den letzten drei Jahren

PA . Die Gewerbezählung des Jahres 1926 zeigt den Tief¬
stand der wirtschaftlichen Konjunktur , aber zugleich auch den
Beginn einer neuen Aufwärtsbewegung im Wirtschaftsleben .
Nach dein Stand vom 2 . August 1926 betrug die Zahl der Fa¬
briken mit über 100 Arbeitern 488, also 48 weniger als im
Jahr zuvor bei der Volks -, Berufs - und Betriebszählung er¬
mittelt worden waren . Im Lauf des Jahres 1925/26 waren
13 Betriebe genötigt, ihren Betrieb ganz einzustellen ; 35 Be¬
triebe hatten ihre Ärbeiterzahl derartig verringert , daß sie
auZ der Größenklasse mit über 100 Arbeitern ausscheiden.
Die Abnahme der Arbeiterzahl seit Mitte 1926 beträgt
17 728 , d. s. über 10 Proz . ; davon waren rund 12 000 männ¬
lich und rund 6000 weiblich . Am härtesten wurde von der
Krisis — wenigstens nach dem Ergebnis der Gewerbezäh¬
lung — die Maschinen- und Metallindustrie betroffen , in der
sich die Zahl der Großbetriebe um 31 verringert hat ; davon
entfallen allein 10 auf die Pforzheimer Schmuckwarenindu .
ftrie . Die Nahrungs - und Genußmittelindustrie verringerte
sich um 6 , die Tabakindustrie um 2, die Textilindustrie um 4.
die Industrie der Steine und Erden um 5 Betriebe . Wie
bei den Betrieben der Metall - und Maschinenindustrie der
Rückgang am größten war , so hat sich auch die Arbeiterzahl
in dieser Gruppe am stärksten vermindert (rund 11 000 ) , wo¬
von 2600 auf die Pforzheimer Bijouterieindustrie entfallen .
Auch in den übrigen Wirtschaftsgruppen , in denen die Zahl
der Betriebe mit über 100 Arbeitern gleich blieb , ist eine
mehr oder minder große Abnahme der Zahl der beschäftigten
Arbeiter eingetreten .

Nach dem Ergebnis der diesjährigen Gewerbezählung
( 1 . Aug. 1927) ist die Zahl der- Großbetriebe von 488 im
Jahre 1926 auf 489 im Jahre 1927 gestiegen; die der. Arbei¬
tet von 150 629 aus 153 088 . De Zunahme betrug . demnach
2469 Personen . Während an männlichen .Arbeitern 1158
weniger gezählt worden sind als im Vorjahre , war die Zahl
der Arbeiterinnen von 50 186 im Jahre 1926 aus 53 803 im
Jahre 1927 gestiegen . Das ist eine , Zunahme von 3617 Per¬
sonen.

Die Ursache für die weitete Abnahme der männlichen und
die Zunahme der weiblichen Arbeiter dürfte in der Haupt¬
sache darin zu suchen sein, daß sich die Textilindustrie , in der
drei Fünftel aller Beschäftigten Frauen sind, im letzten Jahre
in den Großbetrieben günstig entwickelt hat , während die Me¬
tall - und Maschinenindustrie — mit Ausnahme der Schmuck¬
warenindustrie — in det neun Zehntel aller Arbeiter Män¬
ner sind — einen weiteren Rückgang an Arbeitern aufweift .

Zieht man die einzelnen Jndustriegruppen in Betracht , so
ist eine Zunahme bei den Großbetrieben der Industrie der
Steine und Erden , in der Schmuckwaren-, Textil -, Papier -,
Nahrungs - und Genußmittel -, Tabal - und Bekleidungsindu¬
strie zu verzeichnen . Abgetickmmen hat , wie schon erwähnt ,
die Metall - und Maschinenindustrie (mit Ausnahme der
Schmuckwarenindustrie) und zwar um 3989 Personen , dar¬
unter 614 weibliche ; ferner find zurückgegangen die Holz-,
Gummi - und Lederindustrie. Die chemische Industrie hat
ihren vorjährigen Stand behauptet.

Ein ähnliches Bild zeigt bei den Großbetrieben die Stadt
Mannheim , in der nahezu ein Siebentel aller Großbetriebe
des Landes , liegen und in der über ein Fünftel der Arbeiter
beschäftigt werden. Während im Jahr 1925 in 72 Großbe¬
trieben 37 204 Arbeiter vorhanden waren , sind es 1926 nur
noch 69 mit 33 537 , im Jahre 1927 wieder 72 mit 38 3i9
Arbeitern .

«» Un Höher«» Schule»
1928

»p.St. Die Prüfungen für Schulfremde (Extraneer ) an htm
Höheren Schulen im Jcchve 1928 werden — gleichzeitig mit
de» ordentlichen Reifeprüfungen der Vollanstalten und der
Schlutzprufungen der sechsstufigenRealanstalten — gegen End«des Schuljahres (vor Ostern ) abgehalten werden. Gesuch«um Zulassungen zu diesen Prüfungen sind mit den erforder -
lichen Nachweisen im Laufe des Monats .Dezember d. I .beim Ministerium des Kultus und Unterrichts einzureichen.
Erst nach Ablauf dieser Frist einkommende oder durch nach»
trägliche Vorlage einzelner Nachwerse ergänzte Gesuche wer¬
den nicht berücksichtigt .

Zu den Prüfungen für Schulftemde werden nur solche
Privatschüler zugelasien werden, welche durch die Staats¬
angehörigkeit oder den jeweiligen Wohnsitz ihrer Eltern oder
deren gesetzlichen Stellvertreter aus Baden angewiesen sind .Dre Zeugnisse über den Vorbereitungsunterricht müssen
für die sprachlichen Fächer genaue Angaben über den Umfangder Lektüre enthalten . Bei den naturwissenschaftlichen Fä -
chern müssen die Bescheinigungen erkennen lassen , daß der
VorbereitungSunterricht in diesen Fächern ein experimenteller
Unterricht war und unter Benützung naturwissenschaftlicher
Sammlungen erteilt wurde. Für alle Fächer sind die Lehr¬
bücher anzugeben , die bei der Vorbereitung auf die Prüfung
benützt wurden .

De Leiter und alle Lehrer der Höheren Schulen werde»
bei etwaigen Anfragen über die Prüfungen die erforderliche
Auskunft erteilen .

Ausbildungskurie für Hebammen
P . A. Die nächstjährigen Ausbildungskurse für Hebammen

an der Landesfrauenklinik Karlsruhe und an den Hebammen -
fchulen Freiburg u . Heidelbergbeginnen am 2. Januar 1928.
Gesuche um Zulassung zum Unterrichte an einer der drei
Schulen sind bis zum 1 . Dezember 1927 an die Direktion der
Landesfrauenklmik in Karlsruhe (Kaiserallee 10) zu richten.Es werden zur Ausbildung für den Hebammenberuf nur
Personen zugelassen, welche das 20. Lebensjahr zurückgelcgtund das 30 . noch nicht überschritten haben. Hierüber ist ein
eigener beglaubigter Geburtsschein zu erbringen ; ferner find
ein bezirksärztliches Gesundheitszeugnis und ein von der
Ortspolizei des Wohnortes der Bewerberin ausgestelltes Leu¬
mundszeugnis dem Gesuche beizugebeii .

Vorstellungen der Bauernvereine beim Reichs »
finanzminister

über einen Schritt , den die Bauernvereine beim Reichs¬
finanzministerium hinsichtlich der neuen Richtzahlen unter -
nommen haben, wird uns von unterrichteter Seite aus Frei¬
burg j . Br . wie folgt berichtet :

Wie in früheren Jahren , hat auch heuer eine Besprechung
des Landesfinanzamtes mit den landwirtschaftlichen Organi¬
sationen stattgefunden , bei der über die Durchführung der
Veranlagung der Landwirtschaft zur Einkommensteuer ver»
handelt wurde . Dabei legte das Landesfinanzamt Richt¬
zahlen für die Veranlagung vor, die gegenüber den für das
Vorjahr geltenden wesentlich höher waren . Dagegen prote¬
stierten die Landwirtschaftlichen Organisationen , doch das
Landesfinanzamt erklärt«, sich an die benachbarten Ämter
angleichen zu müssen . Die landwirtschaftlichen Verbände be-
harrten jedoch auf ihrem Widerspruch gegen die neuen er¬
höhten Richtzahlen . Inzwischen bekam man aber Wind davon,
daß auch andere Finanzämter die Richtzahlen gegenüber dem
Vorjahr erhöht haben. Daraus ergibt sich die merkwürdige
Tatsache, daß allgemein eine Angleichung „nach oben" statt -
findet . Dadurch müßten sich für viele Landwirte ' Nachzah¬
lungen ergeben , weil die Vorauszahlungen auf Grund der
altert Bescheide geleistet wurden . Bei den gegenwärtiger»
schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen und insbesondere im
Hinblick auf die vielfach schlechte Ernte und die schweren
Witterungsschäden dieses Sornmers würden derartige Nach¬
zahlungen von derr meisterr Landwirten aber einfach nicht
aufgebracht werden können . Die Bauernvereine sind daherbeim Reichsfinanzministerium mit einer Eingabe vorstellig
geworden , die den Zweck haben soll, die drohende Neubelastung
von der Landwirtschaft fernzuhalten . Es wurde auch das
Ersuchen gestellt, daß neue Verhandlungen über die Be¬
rechnungen der Durchschnittssätze ausgenommen werden und
dabei die Gutachten der landwirtschaftlichen Berufsvertre¬
tungen Berücksichtigung finden.

Die Arbeiten an der Heidelberger Staustufe
Die Arbeiten an der alten Brücke zu Heidelberg wurden

am Dienstag beendigt. Schon ist das alte Baufeld über¬
flutet und sein Wasserspiegel hat sich mit dem Wasserftand
außerhalb des Baufeldes ausgeglichen. Es ist festzustellcn,
daß sich am Bauwerk der alten Brücke für das Auge des Be¬
schauers nichts verändert hat . Nördlich des Karlstores stehe, »
nunmehr zwei Bagger in endgültiger Tiefe. Die neue Ufer¬
mauer wird bereits bis zur Herremnühle betoniert und mit
rotem Sandstein verkleidet . Di« Belegschaft arbeitet gegen¬
wärtig mit einer Stärke von 590 Mann . Oberhalb der
Mönchsmühle werden die Arbeiten beschleunigt , da mit Be¬
tzinn des Eisgangs die Spundwände entfernt sein müssen.
Hier sind bereits die obersten Schichten der Mönchsmühlinset
durch Raupenbagger abgetragen.

Lohnbewrgunge » in Bade«
Kündigungen in der Zigarrenindustrie . Der Streik in der

Zigarrenindustrie , der, wie bekannt ist, infolge Ablehnung
tarifwidriger Forderungen der Arbeitnehmer durch die Arbeit¬
geber in Dresden , Leipzig und Breslau ausgebrochen ivar»
hat insofern auch auf Baden übergegriffen, als die süddeut¬
schen Fabrikanten beschlossen haben, auch ihrerseits wie dt«
anderen Arbeitgeber den Arbeitern zum 29. Oktober aus den
12. November zu kündigen .

Arbeitszeit in . der Schmuckwarenindustrie. Vom 1 . Nov.
d , I . beginnt die Arbeitszeit in der Pforzheimer Schmuck¬
warenindustrie morgens um 8 Uhr . Damit entfallen vor-
läuftg auch die Klagen der Geschäftsleute, daß sie vor Be¬
ginn der Arbeitszeit noch nicht in der Lage sind , zu Ver¬
käufen.

G-ttnngsdauer der Sonntagsrückfahrkarte «
an Allerheiligen

Anläßlich Allerheiligen werden am 29., 30 . und 31. Oktober
sowie am 1 . November Sonntagsrückfahrkarten ausgegeben .
Die Geltungsdauer der am 29. und 30. Oktober gelöstem
Sonntagsrückfahrkarten wird bis Mittwoch , den 2. November»
vormittags 9 Uhr verlängert . In der Zeit vom Montag ,
den 31 . Oktober, vorm. 9 Uhr , bis nachts 24 Uhr darf di«!
Rückfahrt nicht angetreten werden.

Der 19 000 . Kurgast in Badenweiler. De Kurverwaltung
Badenweiler hat dem am 15. Oktober eingxtroffenen 10000 .
Kurgast der Saison 1927 ein Begrüßungsschreiben nebst einer
Schwarzwalduhr überreichen lassen . Es ist dies Geheimra »
Or. ibeol . und Dr jur . Rendtorff, Kiel .



Gemeinde-IKundSlDsu
Bevölkerungsbewegung in Karlsruhe i« 3. Vierteljahr

1027. Im 3 . Bieteijahr 1987 wurden in Karlsruhe 338 Ehen ge¬
schloffen , das find 21 mehr als im 3. Vierteljahr 1926 . Le¬
bend geboren wurden in der Berichtsgeit 686 Kinder , das
sind 11 bzw. 23 Hgw . 76 mehr als in den dritten Viertel¬
jahren 1926 , 1925 und 1924, aber 27 weniger als in der
gleichen Zeit 1913 . Bon den Lebendgeborenen waren 373

■ Knaben und 313 Mädchen; ehelich waren 564 und unehelich■ 123 . In der Berichtszeit starben 376 Personen .
Keine Mannheimer Elektrizitätsausftellung für 1929 .

Trotz aller Bemühungen ist es, wie bereits gemeldet, nicht
?elunge», de » Zentralverband der Deutschen Elektrotechnischen

industrie für die geplante Mannnheimer Elektrizitätsaus¬
stellung 1929 zu gewinnen . Da einzelne Vertreter der Mann¬
heimer Industrie die Ausstellung bekämpften und sogar in
nner Eingabe an das Deutsche AusstellungS- und Messeamt
sich gegen das geplante Unternehmen ausgesprochen haben
sollen mit der Begründung , daß nicht Mannheim , sondern
Frankfurt der gegebene Platz für größere Ausstellungen von
Bedeutung in diesem Bezirke sei , billigte der Stadtrat den
Vorschlag der Ausstellungsgesellschaft, daß die geplante große
Elektrizitütsausstellung vorerst fallen gelassen und auf spä¬tere Jahre verschoben wird . Weiter verlautet , daß auf Grund
der Erfahrungen mit der Elektrizitätsausstellung der Stadt¬
rat nunmehr beschließen wird, die geplante Gartrnansstel -

, iung, die allerdings in kleinerem Ausmaße als die Elektrizi¬
tätsausstellung vorgesehen war, nicht 'stattfinden zu lassen .Ein letztes Wort in dieser Frage sei allerdings nicht ge¬
sprochen .

24-St «ndenzeit bei städtischen Ämtern . Der Stadtrat
Bruchsal beschoß, ab 1 . November d . I . bei den städtischen

. Ämtern und Betrieben die 24-stunHenzeit einzusühren .
Die Gemeinde Bngzingen als Erbe . Im BürgerausschußBuggingen . wurde das Testament der in Basel verstorbenenWitwe Weiß eröffnet . Die Verstorbene hat der Gemeinde

Buggingen aus Dankbarkeit für die Pflege ihrer kranken
Schwester 50 000 Schweizer Franken vermacht, ferner dem
Krüppelheim in Bethel 20000 3M, der Blindenanstalt in
Ilvesheim 20 009 ~JM . Da nun von einigen Erben das Testa¬ment angefochten werden soll, so ermächtigte der Bürger -
ansschuß von Buggingen den Gemeinderat auf dem Wegedes Prozesses die Erbansprüche geltend zu machen .

Nus der Landeshauptstadt
Todesfall . In Bethel bei Bielefeld ist im 71 . LebensjahreProfessor Conrad Sutter , ein Bieister der Radierung , und

hervorragender kunstgewerblicher Schriftsteller , verschieden .Sutter war ein geborener Karlsruher .

Das Denkmal für die gefallenen ehemaligen Badischen
Leibdragoner . Der Denkmalsausschuß , dessen Vorsitzender
Rittmeister a . D . Freiherr von Seldeneck ist, hatte am Sonn¬
tag nachmittag die BezirkSietter der Vertrauensmänner zueiner Versammlung nach Karlsruhe in den „Deutschen Hof"

- eingeladen . Nach vierstüildtger Aussprache wurde der Be¬
schluß gefaßt, dem Künstler Professor Esrard den Auftrag
zur sofortigen Ausführung des Denkmals zu erteilen . DaS
Denkmal soll eine 2 )4 Meter hohe, aus Bronze gegossene
Reiterstatue (Dragoner zu Pferd ) darstellen . Es wird einen
würdigen Platz mit malerischer Umgebung am ehemaligen
Mühlburger Tor -Bahnhof erhalten . Die Enthüllung des
Denkmals soll im Monat Mai oder Juni 1928 vollzogenwerden.

Ausstellung und Bortrag Autostraße Hansastädt«—Basel.
Zu den Mitteilungen über die nächsten Sonntag , vormittags
11 )4 Uhr, zur Eröffnung der Ausstellung über die Autostraße
Hansastädte—Basel im großen Konzerthaussaal stattfindenden
Vorträge ist noch nachzutragen , daß bei diesen Borträgen auch
Lichtbilder gezeigt werden, die das Projekt noch besonders
gut veranschaulichen. An die Behörden, die Vereine und die
Schulen der Stadt sind weitgehende Einladungen zum Be¬
such der Vorträge und der Ausstellung ergangen . Freien Zu¬
tritt hat auch sonst jedermann .

Zur Badischen Kunstlotterie schreibt der bekannte badische
Maler Goebel : Wer es mit dem künstlerischen Nachwuchs gutmeint , möge seine Mithilfe diesem Wohlfahrtsunternehmen
nicht versagen. Kurist ist eine kulturelle Aufgabe, ohne
welche ein Volk nicht seinen Weg gehen sollte.

MeistcrtKonzrrt . Die Kammersänger Heinrich Knote und
Wilhelm Rode, welche demnächst hier ein Meisterkonzert ge¬ben, hatten bei der Hindenburgfeier gelegentlich einer Mei¬
stersinger-Aufführung in der Münchener Staatsoper als
Walther Stolzing und Hans Sachs einen außerordentlichen
Sondererfolg . Die Künstler werden in dem Karlsruher
Konzert , das Freitag , den 28 . Oktober, abends 8 Uhr im
Eintrachtsaale stattfinden wird, Bruchstücke aus den „Meister¬
singern " (3. Akt) zum Vortrag bringen . Vor allen Dingen
sei darauf hingewiesen, daß es sich hier um eines der selteiren
Konzerte allerersten Ranges handelt , ähnlich denen von
Caruso und Battistmi , mit denen diese beiden Künstler des
öfteren von der Presse verglichen werden, lind zwar beson¬ders durch deil Vortrag ihrer Duette . — Der Vorverkauf bei
Kurt Reufeldt , Waldstraße 39, hat jetzt begonnen .

Badisches Landestheater . I » der Aufführung von d 'Alberts
Oper „Tiefland " am Freitag , den 28 . Oktober find beschätigt,die Damen Blank, von Hartung , Seiberlich , Hermsdorff ,Paulus und die Herren Laufkötter , Löser, Rühr , Mit und
vr Wucherpfennig. Die musikalische Leitung hat Rudolf
Schwarz , die szenische Leitung vr . Hermann Wucherpfennig.

liurze Vlacdricbten aus Laden
DZ . Heidelberg, 26 . Okt. Im Alter von über 80 Jahren

ist heute morgen der frühere ordentl . Professor für Dogmen¬
geschichte, Geh. Kirchenrat Ludwig Lemme, gestorben. Der
Verstorbene hat 30 Jahre lang an unserer Universität g« .
wirkt. Mit Lemmes Namen ist für Heidelberg dauernd die
Gründung des theologischen 'Studienhauses verbunden .

DZ . Schwarzach, 26 . Okt . In Anwesenheit von Staats¬
präsident Or. Trunk und zahlreicher geistlicher Würdenträger
fand hier die Einweihung des neuen Waisenhauses des Fran -
zisknsheims statt . Das Haus mit seinen vortrefflichen Ein¬
richtungen wurde von den Gästen eingehend besichtigt . Bei
einem im Anschluß an den Festakt veranstalteten Essen wurde
die Bedeutung des Tages gebührend gewürdigt .

bld . Kehl, 26 . Okt. Der Bau des neuen Finanzamtes so¬wie weiterer 21 Zollbeamten kwhnnngen soll nunmehr be¬
gonnen werden. Gestern wurde die Bauausführung der
hiesigen Baufirmen Wurz & Ferkel, Girres & l Jankowitz
übertragen . Durch Inangriffnahme dieser Bauten wird eine
große Zahl Erwerbsloser lohnende Beschäftigung finden .

Dandel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierungen

27 . Okt. 26 . Okt .
Geld » ries Geld « ries

Amsterdam 100 G. 188 .36 168 .70 188 .70 168,04
Kopenhagen 100 Kr. 112 .10 112 .32 112,29 112 .51
Italien 100 L . 22 .84 22 .88 22 .87 22 .91
London . . IPfd . 20.37 20.41 20.405 20.445
Newyork . 1 D . 4.1830 4.1910 4.1905 4 .1985
Paris . . 100 Fr . 16.415 16.455 16 .44 18.48
Schweiz . . 100 Fr . 80.64 80.80 80 .80 80.96
Wien 100 Schilling 59 .05 59.17 59 .13 59.25
Prag - . 100 Kr. 12.329 12.419 12.413 12 .933

Oberbadische Gas - und Elektrizitätsvcrsorgungs -A. -G . . In
der am 25 . d. M . im Bahnhofhotel Lörrach stattgefundenen
Generalversammlung sind nachstehende Punkte der Tages¬
ordnung : 1. Vorlage des Geschäftsberichtes und Genehmigungdes Rechnungsabschlusses für 1926/27 , 2. Erteilung der Ent¬
lastung an äe Verwaltung , 3. Festsetzung der Verwendungdes Reingewinns , 4 . Wahlen zum Aufsichtsrat einstimmig ge¬
nehmigt worden. Die Gesellschaft zahlt für je 100 Mi Aktien¬
kapital eine Dividende von 6 ml ( im Vorjahre 5 Mt ) . Diese
Windende kann gegen Vorlegung der Gewinnanteilscheine
Nr . 4 an der Kasse der Gesellschaft , Lörrach, Wiesenweg 4,
erhoben werden. Bei Einreichung von Papiermark -Geirinn¬
anteilscheinen sind die zugehörigen Aktienmänle ! mit vorzu¬
legen. Bürgermeister Kraus , Weil, ist wieder in den Vor¬
stand gewählt worden.

Telephon
5599 COLOSSEUM Waldstr.
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Nach großzügig erfolgtem Umbau @ .824

Samstag , 29 . Oktober 1927

GMeder - Eriffniins
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Sorgsame Beachtung
in fden Kreisen der badischen Beamtenschaft
findet Ihre Anzeige in der ' „

Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger
Sie liegt im ganzen Lande in jedem Orte aufund gelangt als offizielles Organ der badischen
Regierung an alle Aemter und Verwaltungendes badischen Landes

Größte Auswahl
Größter Umsatz
Größte Billigkeit

Leiphelmer t Hernie

Freitag
28. Oktober , 8 Uhr , Eintracht

Meister - Konzert
Kammersänger Heinrich

KNOTE
i . Helden -Tenor der Münchener Staatsoper

Kammersänger Wilhelm

RODE
MH I . Heldenbariton der Münchener Staatsoper MW

Am Flügel i
Staatskapellmeister Carl Eimendorff

(Staatsoper München ) @ .808
WM Karten zu 2 , z , 4 und 5 XM bei Hj

Kart Neufeldt
WaldatraBe

Bekanntmachung.
In der am 24. Oktober 1927 vorgenommenen Wahl

durch die Kreisabgeordneten wurde als
« reisvorsttzender

gewählt : G .823
Bürgermeister August Schneider 1» Gaggena«.

Die Wahlakten liegen in der Zeit vont 28. Oktober
bis einschließlich 3 . November 1927 im Geschäftszimmerder Kreisberwaltung Baden , Lange Straße 33, währendder Dienststunden zur Einsichtnahme auf . Innerhalb
dieser Frist kann die Wahl von jedem Wahlberechtigten
schriftlich oder mündlich, möglichst mit Bezeichnung der
Beweismittel beim Unterzeichneten angefochten werden.

Baden - Baden , den 26. Oktober 1927 .
Der stellvertretend « « reisvorfitzende :

Wunder .

Festsetzung des am 1 . November 1927 Uligen
Zinsbetrages für die 8 °/°ige HolMerianleihe der

Gemeinde « erdingen von 1823.
Das staatliche Forstamt Donaueschingen hat den

Durschnittspreis für 1 Festmeter Fichtenholz III . Klaffefür den der Zinsberechnung zugrunde zu legenden
Zeitabschnitt auf 32,02 XM festgesetzt . @ .822

Hieraus berechnet sich der Geldwert für die am
1 . November 1927 fälligen Jahreszinsen aus der 6 °/,igen
Holzwertanleihe der Gemeinde Wolterdingen auf
1,92 XM je Festmeter . Es werden somit die am1. November 1927 fälligen Zinsscheine nach Abzug der10 °/,igen Kapitalertragfteuer wie folgt eingelöst:
1 Zinsschein zu den Stücken über 1 Festmete» mit

1 .44 xm
1 Zinsschein zu den Stücken über 7, Festmeter mit

0,86 XM
1 Zinsschein ßu den Stücken über 7« Festmeter mit

0,43 xm
1 Zinsschein zu den Stücken über 7s Feftmeter mit

0,21 XM
1 Zinsschein zu den Stücken über V». Festmeter mit

0,17 XM
Die Einlösungsstellen find auf den Zinsscheinen

bezeichnet .
Wolterdingen , den 26. Oktober 1927 .

Der Bürgermeisterr
Hauger .

Druck G . Braun , Karlsruhe

% Geflügelcholera im Stadlgarten .
Die Geflügelcholera im hiesigen Stadtgarten ist

erloschen 2 .812
Karlsruhe , den 26. Oktober 1927 . O -Z . 131.

Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion .

-19 . Geldlotterie zur Wiederherstellung
der Gt . Lorenzkirche m Nürnberg .

Bel der am 9. und 10. September 1927 stattgehablen Ziehungwurden »»n den ln Baden genehmigte » Losen nachstehend « Gewinn «
gezogen : A . Gewinne ju 100 Mark : 91286 . — B . Gewinne zu 50Mark : 1632630859 30934 91615 98412 . — v . Gewinne zu 20 Mark r16147 36 535 30865 34552 38389 98162 . — v . Gewinn - zu 10 Mark r16017160891637616698 3025130386 30457 30836 3800538277 38993 63519
63574 63618 63856 91035 91095 91511 98163 98271 98182 98650 . — E .Gewinn « zu 6 Mark : 16037 16062 16208 16453 16692 16937 3006330598 30645 30661 30711 34138 34381 34676 34726 38852 38895 63153
63280 63609 63869 91072 91935 98222 98261 98545 98600 98805 98849
98915 . — F . Gewinn « zu 4 Mark : 16132 16181 16188 16231 1626116276 16284 16322 1638» 16399 16426 16428 16456 16464 16506 16509
16515 16527 16545 16564 16569 16574 16592 16606 16616 16682 16685
16700 16706 16740 16742 16767 16770 16805 16852 16855 1691216918 16924 16971 16980 16091 30036 30044 30071 30075 30077 3011130112 30150 30151 30179 30196 30264 30320 30379 30387 30518 30531
30555 30559 30623 30644 30713 30791 30807 30827 30829 30842 30896
30904 34052 34161 34188 34244 34286 34288 34289 34446 34456 34528
34562 34579 34782 34822 34823 34846 34902 34911 34971 34987 3802038039 38137 38150 38159 38178 38222 38233 38249 38255 38294 38320
38402 38407 38448 38459 38460 38472 38478 38490 38550 38605 38627
38761 38768 38806 38823 38879 38910 38922 38932 38950 38957 38963
38985 6307b 63076 63077 63080 63180 63283 63344 63348 63392 6349563509 63579 63580 6358» 63586 63610 63612 63674 63679 63687 63697
63732 63734 63742 63780 63786 63794 63796 63802 63821 63834 63927
63940 63998 91003 91024 91079 91100 91109 91118 91137 91165 91216
91267 91278 91299 91323 91373 91415 91446 91472 91476 91478 91548
91569 91621 91652 91682 91684 91741 91755 91757 91770 91811 9181901825 91830 01852 01941 96015 98072 98074 98075 08122 96176 98212
98238 98253 98339 98340 98343 98351 98357 98360 98370 98381 98388
98407 98429 98467 98472 98474 98182 98595 98621 98628 98632 98651
98701 98757 98760 98779 98781 98806 98813 98837 98909 98922 98900 g98969 98976 98982 98997 . Die Auszahlung erfolgt durch Z

Eberhard Archer , Karlsruhe i . B .. Ostendstraße6 9

snmmnHmHn
^ Bucbcr
Wissen g«MaAt!

Badisches Landestheater
Freitag , 28. Oktober 1S27

* F 7 (Freitagmiete )
Th -Gem . 1101—1200

von d 'Albert
Musikalische Leitung :

Rudolf Schwarz
In Szene gesetzt von

Or . Herm . Wucherpfennig
Sebastiano Rühr
Tommaso

Or . Wucherpfennig
Moruccio Löser
Martha von Hartung
Pepa Seiberlich
Antonia HermSdorff
Rosalia Paulus
Ruri Blanck

Pedro Witt
Nando Laufkötter
Knecht Grötzinger
Anfang 8 Ende 10'/.

I . Rang und I . Sperrfitz
1XM.

Sa .29 .Okt-: Neu einstudiert :
Die Braut von Messina.

So - 30 - Okt -, nachmittags :
Sylvia ; abends : Dieverkanfte
Braut . Im Konzerthaus :

Spiel im Schieß.
Freihändiger

MtzhotzverW
Korftamt Herrenwies

in Forbach (Baden», Freitag ,4. November 1927 : 3000Fm -
Nadelstammholz . LoSver-
zeichniffe durchdasForstamt
lFernruf Forbach15». 2 -811
«, Freihändigers Starkhchverkllus
des Uorstamies ii in Kor »
bachlBadensausden schiffer-
schaftlichen Walddistrikten
Kaltenbach, Stöckbera,
Herrenbronn u . Hornwalo.
3800Fm - Ta -- Fi - uForlen -
Stämme u . -abschnitte I . u-
II - Kl- Entgegennahme der
Gebote bis spätestens zum
5. November . Losverzeich¬
nisse durch das Forstamt.
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